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VT |)araus asse SsICh das en als Ine csinnhattezuge VT »\Wehers Religionshermeneutik « n

arbeıten, mıT dem Ziel, dessen » Theorie (des Ver- Inhet verstehen. Vom » COHien Darungshorizont«
tehens rellgi0s Hestimmten andelns SOWIE der ausgehena Werde en »letzter \Warthorizont«
daraut auTtTbauendcen H-Oormen rellgioser Vergemeln- 258) abgesteckt. er Prophet gruble her den
schattung « (27) darzulegen. \Walterhin ctreht Sr »S5Inn cSeInNner Dathologischen ustande« er Sinn
e » Rekonstru  1on er systematischen rund- arklare Ssich als Auftrag Gottes, SOMIT als Dlausible,
lagen der Theorie (des Handlungsverstehens« d  y »snnNhatte Ausdeutung eigenen, akstatiıschen Fr-

CJe » Konstruktionselemente herauszuarbeiten, ebens«, e wiederum als »Einheltsgrun se|INer
e /ahers Kultur- UNG SOZlalwıssenschaftlicher Parsonlichkelt« verstanden werden Konne, L
Hermeneutik zugrunde llegen« (28  I christ'ichen Siınne ‚1018 der Eschatologie her den-

FUGERAUER zeIg auf, ass SsIich er ‚1018 Kkend UnNd CJe Gegenwart cdeutend ÄUS der »letzten
der cSeINerz78elt gangigen » Methode des macherle- ertposition 348) heraus systematisiert ET ratıo-
henden Verstehens« abgrenzte, e en » mMAassıVves nalıstisch e Jjelfa diverglerender Erscheinungen
Objektivitatsdefizit « (05) aufwelise Er Ssuche en UNG Konstruler e Zielrichtun er »umfTassenden
arklarendes Verstehen, n dem das » Innenelement sinnhatten Bestimmung des Handelns«: » Der Prog-
des Ssinnhatten Motıvs« mIt dem » Aufßsenelement phet Aarıwalst SsICh als der Kulturmensc schlec  In
des Dlofßen Vearhaltens« (30) verhbunden SI [DJe WOmMIT ene QUası transzendentale un  1n furden
rellgionssozlologische 165 reilgionswissenschaft- Auftfbau menschlichen andelns verknupft ST «
lche ÄAna YSC STEe VT der Schwierigkeit der » Re- (353) SO kKonvergleren CJe »handlungstheoretische
konstruktio histarischer Kausalzusammenhange«, Signatur des Prophetenbegriffs« UNG aIlz »Kon-

mIt thegretischen ebılden aIlz er Struktionselemente des dealtypischen Begriffs
Bezeichnung » Rekonstruktion« NıIC mehr als wertrationalen Handelns« 354} er Prophet C]
moöglichs YETIdUE Konstruktionen des KOontextes das »Handlungssubjekt«, dem ne »strukturelle
Sarn Konnen. er verwende, NEUGEBAUER, Begrundungstunktion fur dıe Konstitution er Kıll-
»Erfahrungsregeln«, aIlz auf das »NomOlogische turwirklichkaealt« 354} zukomme. Analog gilt Cles
\VAscsean nnerhalb der Kulturwissenschaflften « He- Tur den Ratıionalısmus der Erwerbswirtscha M der
‚O} selen, »Cas Ermöglichungsgrung aInes alner deam »mOodernen Kapitalistischen 215 eInge-
Allgemeinguültigkeitsanspruchs V()/] Geschichts- ctITteten rrationalıtat« des Subjekts aum gegeben
arkenntnıs unglert« (21) Na er WUusste, habe Uurc| »Cas Empfinden, dem eru verpilichtet
ass SEINe dealtypische Begriffsbildung \ASS@N- SIN « er Rellgion, dealtypisc verstan-
cschaftsthegretisch NIC mehr als en vorlaufiger den, gelinge Indessen » WE aum aınem anderen
ONSIrU Onsversuch Sst, als Erklärungs- UNG \Vear- Kultursegment«, Tolgert NEUGEBAUER, »Clle
cstehensmodel| Konziplert, NIC her als Aayakte LebenstTührung ‚1018 Meanschen m Meadıum hoch-
Nachbildung der \Ahlrklichkelit FUGEBRAUER SagT, gradig ausdılferenzlerter SinngebungstTormationen

andele Ssich nodologisc Ine YIAZIS- nestimmen K nshbesondere urce hreigene
csanschaftlıch reakonstrulerte \Ahrklıchkelt« (52) »verhaltensregulierende Qualität « 378) n den
[DD/ese ermoögliche, » Menschliches Handeln D ZAA/ sozliologischen rbernten ( es reilgI0s ınmusika-
BSCNIC verstehen« n A0} SO ‚TWa wurden Ischen Na 'ahers C] das »protestantische Frbe
Uurc subjektive » Ä e der Sinngebung « COQlverse SEINes Denkens« 375) gegenwartig. eorg NEU-
»Gegens nde der Außenwelt«, gewissermalßen vielschichtige, NSTrU  |Vve Studie He -
Curch menschliches an Deseelt«, zur Kınytur reichnher e Weber-Forschung nachhaltig. +  ©
»KU turverstehen edeute Hanc ungsverstehen Orsten apro Iny/Hannover
155} DD/ese verwende er uch fur
SEINe reilgionssozliologischen rbeiten, » reil-
gIOse Spezlallsten « NIC HIS orisch, Ssondern urc olfgang Fr ammler
»Idealtypische Begriffe « 213 ) verstehen. rel Hans-Joachim agel
argeste Ird der Begriff Charisma, der anen TIlheo Stammen (Hg.)
» Aspekt des Außeralltaglichen fasthalte UNG ne ber rneg UNG rneden

He Friedensschrıtten (des Frasmus VT Rotterdam»Unterbrechung des alltag chen Erfahrungswis-
SE715 « 208) edeute » Als charısmatısc gilt en Alcorde Verlag/Essen 2077 546
Gegenstand UNG Ine Parson dann, VET1IT] CI aIlz M Hiustrationen
Ordnung durchbrechen aIlz urc das erkomm-
Iche, das Alltagsieben hHeastimmende Regelwissen n UC| Man hat als Gelisteswissenschaftler
reprasentlert \WITC) « 200} Ogliche Bezuge angesichts V{(J[] horrenden Druckkosten-
dem m Deutschen Idealısmus WE n der Manı zuschussen mit gleichzeitigen malsiıgen
OfTt verwendeten Genlebegriff tfeahlen Jedoc Dem Hroschlerten Ergebnissen Tast VETYESSEN], VFEA S an
Propheten, rellgionssozlologisch Ine Ausnahme- Buch semn annn gebunden, In Leinenhardcover,
gestalt, C] Ine FOorm des »ekstatischen Friehens« mıT Lesebandchen, reichlich Hebildert (1 ) UNG NIC

uletzt dezent aalıı alner zweıten Drucktarbe (rot)eligen. Mı nehme »SINNverleihende VVertungen «
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züge von »Webers Religionshermeneutik« zu er-
arbeiten, mit dem Ziel, dessen »Theorie des Ver-
stehens religiös bestimmten Handelns sowie der 
darauf aufbauenden Formen religiöser Vergemein-
schaftung« (27) darzulegen. Weiterhin strebt er 
die »Rekonstruktion der systematischen Grund-
lagen der Theorie des Handlungsverstehens« an, 
um die »Konstruktionselemente herauszuarbeiten, 
die Webers kultur- und sozialwissenschaftlicher 
Hermeneutik zugrunde liegen« (28). 

NeugebAuer zeigt auf, dass sich Weber von 
der seinerzeit gängigen »Methode des nacherle-
benden Verstehens« abgrenzte, die ein »massives 
Objektivitätsdefizit« (95) aufweise. Er suche ein 
erklärendes Verstehen, in dem das »Innenelement 
des sinnhaften Motivs« mit dem »Außenelement 
des bloßen Verhaltens« (39) verbunden sei. Die 
religionssoziologische resp. religionswissenschaft-
liche Analyse steht vor der Schwierigkeit der »Re-
konstruktion historischer Kausalzusammenhänge«, 
m. a. W. mit theoretischen Gebilden, die trotz der 
Bezeichnung »Rekonstruktion« nicht mehr als 
möglichst genaue Konstruktionen des Kontextes 
sein können. Weber verwende, so NeugebAuer, 
»Erfahrungsregeln«, die auf das »nomologische 
Wissen innerhalb der Kulturwissenschaften« be-
zogen seien, »das als Ermöglichungsgrund eines 
Allgemeingültigkeitsanspruchs von Geschichts-
erkenntnis fungiert« (41). Max Weber wusste, 
dass seine idealtypische Begriffsbildung wissen-
schaftstheoretisch nicht mehr als ein vorläufiger 
Konstruktionsversuch ist, als Erklärungs- und Ver-
stehensmodell konzipiert, nicht aber als exakte 
Nachbildung der Wirklichkeit. NeugebAuer sagt, 
es handele sich methodologisch um eine »wis-
senschaftlich rekonstruierte Wirklichkeit« (52). 
Diese ermögliche, »menschliches Handeln bzw. 
Geschichte zu verstehen« (140). So etwa würden 
durch subjektive »Akte der Sinngebung« diverse 
»Gegenstände der Außenwelt«, gewissermaßen 
»durch menschliches Handeln beseelt«, zur Kultur: 
»Kulturverstehen bedeutet Handlungsverstehen.« 
(155) Diese Methodik verwende Weber auch für 
seine religionssoziologischen Arbeiten, um »reli-
giöse Spezialisten« nicht historisch, sondern durch 
»idealtypische Begriffe« (213) zu verstehen. Breit 
dargestellt wird der Begriff Charisma, der einen 
»Aspekt des Außeralltäglichen« festhalte und eine 
»Unterbrechung des alltäglichen Erfahrungswis-
sens« (208) bedeute: »Als charismatisch gilt ein 
Gegenstand und eine Person dann, wenn sie die 
Ordnung durchbrechen, die durch das herkömm-
liche, das Alltagsleben bestimmende Regelwissen 
repräsentiert wird« (209). Mögliche Bezüge zu 
dem im Deutschen Idealismus wie in der Romantik 
oft verwendeten Geniebegriff fehlen jedoch. Dem 
Propheten, religionssoziologisch eine Ausnahme-
gestalt, sei eine Form des »ekstatischen Erlebens« 
eigen. Er nehme »sinnverleihende Wertungen« 

vor. Daraus lasse sich das »Leben als eine sinnhafte 
Einheit« verstehen. Vom »Offenbarungshorizont« 
ausgehend werde so ein »letzter Werthorizont« 
(258) abgesteckt. Der Prophet grüble über den 
»Sinn seiner pathologischen Zustände«. Der Sinn 
erkläre sich als Auftrag Gottes, somit als plausible, 
»sinnhafte Ausdeutung eigenen, ekstatischen Er-
lebens«, die wiederum als »Einheitsgrund seiner 
Persönlichkeit« verstanden werden könne, im 
christlichen Sinne von der Eschatologie her den-
kend und die Gegenwart deutend. Aus der »letzten 
Wertposition« (348) heraus systematisiert er ratio-
nalistisch die Vielfalt divergierender Erscheinungen 
und konstruiert die Zielrichtung der »umfassenden 
sinnhaften Bestimmung des Handelns«: »Der Pro-
phet erweist sich als der Kulturmensch schlechthin, 
womit eine quasi transzendentale Funktion für den 
Aufbau menschlichen Handelns verknüpft ist« 
(353). So konvergieren die »handlungstheoretische 
Signatur des Prophetenbegriffs« und die »Kon-
struktionselemente des idealtypischen Begriffs 
wertrationalen Handelns« (354). Der Prophet sei 
das »Handlungssubjekt«, dem eine »strukturelle 
Begründungsfunktion für die Konstitution der Kul-
turwirklichkeit« (354) zukomme. Analog gilt dies 
für den »Rationalismus der Erwerbswirtschaft«, der 
einer dem »modernen kapitalistischen Geist einge-
stifteten Irrationalität« des Subjekts Raum gegeben 
habe durch »das Empfinden, dem Beruf verpflichtet 
zu sein« (313f.). Der Religion, idealtypisch verstan-
den, gelinge es indessen »wie kaum einem anderen 
Kultursegment«, so folgert NeugebAuer, »die 
Lebensführung von Menschen im Medium hoch-
gradig ausdifferenzierter Sinngebungsformationen 
zu bestimmen«, insbesondere durch die ihr eigene 
»verhaltensregulierende Qualität« (378). In den 
soziologischen Arbeiten des religiös unmusika-
lischen Max Webers sei das »protestantische Erbe 
seines Denkens« (375) gegenwärtig. Georg Neu-
gebAuerS vielschichtige, instruktive Studie be-
reichert die Weber-Forschung nachhaltig. A

Thorsten Paprotny  / Hannover

Wolfgang Fr. Stammler 
Hans-Joachim Pagel  
Theo Stammen (Hg.)
Über Krieg und Frieden. 
Die Friedensschriften des Erasmus von Rotterdam 
Alcorde Verlag / Essen 2017, 546 S. 
mit 86 Illustrationen.

Ein Buch! Man hat als Geisteswissenschaftler 
angesichts von horrenden Druckkosten-
zuschüssen mit gleichzeitigen mäßigen, 

broschierten Ergebnissen fast vergessen, was ein 
Buch sein kann: gebunden, in Leinenhardcover, 
mit Lesebändchen, reichlich bebildert (!) und nicht 
zuletzt dezent mit einer zweiten Druckfarbe (rot) 
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\AFHo HE Frasmus auch hıer. AufTt an Vorwortgeschmuckt; (1I1AN vergleiche DUr Cdas Inhaltsver-
zeichnıs. Alleaın (Ieses Bucherlehnisses willen des Herausgebers Tolgen Cdrel EinTührungen: /U-

Ssich der Kauf machst hletet Theo STAMMEN aınen blographisch-
Aher das 1ST naturlıch nNur dıe cschone Oberflache werkgeschichtlichen Ahrıss (»Erasmus Un Il

Obwohl| gerade Frasmus ‚018 Rotterdam SsOlche Friedensschriften «), sodann Volker SEINHARDT
Buchmacherkunst cahr geschätzt hat Vilelleicht Ine poalıtikgeschichtliche Einoranung (»Icdeal UNG
wurdcde Sr er UTE erwagen, ach -ssen Augenmals. Frasmus UNG CJe ‚olıtık cseINner Zelt«)
ziehen UNG Rase| verlassen _ Un schlielslic arlano DELGADO Ine deen-

VWienn IT1a CQleses Buch aufschlagt, SI IT1a geschichtliche Einordnung (»Pazıtlisten, Bellizisten,
als Arstes FraUu Friede s!t7en m Krals cder anderen Scholastiker Drel Grundhaltungen rieq UNG
Tugenden, VT 1T] 1T1AT Cdas Inhaltsverzeichnis STU- reden In der Renalssance«). - S Tolgen annn ach
lert, SIE 1T1AT auf der nken ITE Frasmus V{(J[] den Schritten (des Frasmus och Anmerkungen,
Rotterdam mIt machdenklicher Ml]ıene sanem Bibliographie, Bıldanachwaels UNG an hılfreiches Per-
Schreibpult, VT 1T] IT1a Dbeginnt Ilz »Klage CQes sonenregl!ister.
Friecdens« esen, SI 1T1AT auf der nken ITE Im Vorwaort des Verlegers el »In alner
Ooch aınma| m Detal| FraUu Friede, HÄX st her /elit, n der Ssich wieder aınmal Abgrunde autftun
hrem KOopT esen, HeeINndruckend Cdas grofße UNG der rieden mehhr ennn je alner Kaum
Orende Ohr V{(J[] FraUu Friede hne ass Kom- mehr Heherrsc  aren Bedrohung ausgesetzt
Dlizierte Erklarungen gegeben werden mussen, Sst, tuhlen WIT, aIlz Herausgeber UNG der Verlag,
allß 1Ta [1UT1, ST spricht, WVWEETIT] der Friede UT 15 auTtfgeruften, mIt dIesem Banc Olese

Sehnsucht ach rieden mM UNG AUS dem I5 desspricht: cean Mann, Kelne au  E, SsoONdern hben
sie, FraUu Friecde Frasmus ebendlg arhalten « (11} Doch genht

ber NıIC IUr eilz Bebilderung st HeeIn- Frasmus NIC 1Ur Sehnsucht, gent hm
rTrucken uch nhaltlıch st CQeses Buch Ine Analyse, Kritik der nestehenden Vearhalt-
Sensation. Nach 1010 Jahren legen zu erstien nISSse, Dekonstru 10n des atalen laubens
Mal Ilz Schritten CQes Frasmus V('J[1 Rotterdam CJe Gewalt, Onkreie Vorschläage zur Besserung
zum Thema »Krieg Un Friecden « gesammelt WV{OT- der Menschenwaeilt (nic uletzt dadurch ass ETr
O] wurden uch Ilz entsprechenden PTE e Zerspaltung COleser anen \Malt n Vlele Kleine

cstaatiliche 'alten mmer wieder n hrer AhsurdıtatAUS der Erziehung PINeSs christlichen Fiurrsten
Un den Vertraufen Gespraächen Derucksichtigt. nerausarbeiltet } Von Hrasmus ST ne Uunbelrlrrhare
IC Derucksichtigt wurde allerdings Cdas gelst- olnung AauT Besserung (des Menschengeschlechts
che TuNnwer Handbuchlern des christichen ernen UNG ‚1018 allem ne Uunbelrrbare Hofft-
Streiters Enchirtidion AAHFES Christiant, ODwWOoNn| LU aurtf Besserung der christ!'ıchen \Malt DEN
SICH hıer Ilz Entdeckung der Bergpredigt Uurc Vorwaort ST da entschiecden DessimIstisch, VT 1T]
Frasmus erstmallg niederschlagt. TAMMULER V(} Versagen des Humanısmus H15

eUuTe spricht (g [)Ie Entwicklung des modernenMAıt diesem Buch aber 1eq CUuT nalıch auch
CJe WIC  x  Ige chrıft ÜHtHSsSSimMag CONSUITATIO Ade Volkerrechts, Cdas UN-System ach 945 llegen YaTlZ
Turcıs inferendo, pf ohıter PNarratus PsSsqgimus XX auf der Inıe ‚1018 humanıstischen Vorschlagen,
AauT deutsch VOT, zu ersien Maı calt vielen Jahren uch des Erasmus, mM 16 Jahrhundert UNG andlıch
wurden danehbhen Klassısche erke des Frasmus Dewegen Ssich EuUuTe Wweltwer uch CQIe christ!ichen
(z.B Querelag Pacıs lage (des riedens) Wwieder Kirchen n aIlz Ichtung, aIlz Frasmus ‚10155
2655 In CJe EUTsSCHE Sprache übertragen (1a gezeichnet hat
merkte wohltuenag Halm | esen! Nur VT CJe Hohe /Zalt also, Frasmus a esen. Volker
ESsSOlaTte Situation arasmıscher er| auf dem RKEINHARDT hat recCc VT1 ETr das Jangige Vorur-
deutschen Buchmarkt ennn (ImM 16 Jahrhundert ta!| V(}71 Frasmus als yfurchtsamem Kompromissler«
VAFAT mehr AauT deutsch V{ Frasmus lesen als m zuruückweıst. ErasmMus, SE| NHARDIT, »ninterfragte
21.Jahrhundert annnzV S tüur Ine Arhbaeıt e nochgemuten Gewisshelten derjenigen,
hler WUrde. e (Jottes ılen mT Uıntfehlbarer Sicherhalt AUS

VW9S SOl WTI1AT als Kezensent da och Welrter den Teyxten er Ibel abgeleltet en mennten,
schreinen? Kene andere Auslegung gelten Jealen NOTTalls

Nun, 1Ta Konnte zunachst E1TWas her das mIt Feuer Un CcChwert« Er CO| »enm alnsamer
Vorwort UNG CJe Cdrel Hinfuhrungen ZUuTl \Nark des Mahner ernun Baschelidenheit UNG Duld-
Frasmus ganz nebenDbel, da hat WTI1AT ‘On camkalt « (26}
HeIm Maeıster calhst Mals1Frasmus \AFAT Finsam aber collte Frasmus gerade UTE NIC!|
an Konner Uund |Lıebhaber der vielTtaltigen Vorworte mehr hleiıben [ Heses Buch st aın Mlıttel, Ihm
UNG Einfuhrungen; beispielhaftt m AIFOVUM INSTEU- der Gesellschaftt verheltfen, CJe er l)ebsten

| eser UNG | eserımmnnNen! ©  ©Menfum ()mne VT 1516, Frasmus gleich AauT
Cre| »Einfuhrungen « oringt: » Paraclesis «, » Me- Thomas Mayertn /Osnabrück
thodus«, » Apologıa «).

g 1{0  o Jahrgang 7018

Seite 315

zmr | 102. Jahrgang | 2018

315Buchbesprechungen

geschmückt; man vergleiche nur das Inhaltsver-
zeichnis. Allein um dieses Bucherlebnisses willen 
lohnt sich der Kauf.

Aber das ist natürlich nur die schöne Oberfläche. 
Obwohl gerade Erasmus von Rotterdam solche 
Buchmacherkunst sehr geschätzt hat. Vielleicht 
würde er daher heute erwägen, nach Essen zu 
ziehen und Basel zu verlassen…

Wenn man dieses Buch aufschlägt, sieht man 
als erstes Frau Friede sitzen im Kreis der anderen 
Tugenden, wenn man das Inhaltsverzeichnis stu-
diert, sieht man auf der linken Seite Erasmus von 
Rotterdam mit nachdenklicher Miene an seinem 
Schreibpult, wenn man beginnt, die »Klage des 
Friedens« zu lesen, sieht man auf der linken Seite 
noch einmal im Detail Frau Friede, PAx ist über 
ihrem Kopf zu lesen, beeindruckend das große 
hörende Ohr von Frau Friede. Ohne dass kom-
plizierte Erklärungen gegeben werden müssen, 
weiß man nun, wer spricht, wenn der Friede 
spricht: kein Mann, keine Taube, sondern eben 
sie, Frau Friede.

Aber nicht nur die Bebilderung ist beein-
druckend. Auch inhaltlich ist dieses Buch eine 
Sensation. Nach 500 Jahren liegen zum ersten 
Mal die Schriften des Erasmus von Rotterdam 
zum Thema »Krieg und Frieden« gesammelt vor. 
Dabei wurden auch die entsprechenden Texte 
aus der Erziehung eines christlichen Fürsten 
und den Vertrauten Gesprächen berücksichtigt. 
Nicht berücksichtigt wurde allerdings das geist-
liche Frühwerk Handbüchlein des christlichen  
Streiters – Enchiridion Militis Christiani, obwohl 
sich hier die Entdeckung der Bergpredigt durch 
Erasmus erstmalig niederschlägt. 

Mit diesem Buch aber liegt nun endlich auch 
die wichtige Schrift Ultissima consultatio de bello 
Turcis inferendo, et obiter enarratus Psalmus XXVIII 
auf deutsch vor; zum ersten Mal seit vielen Jahren 
wurden daneben klassische Werke des Erasmus 
(z. B. Querela Pacis – Klage des Friedens) wieder 
neu in die deutsche Sprache übertragen – man 
merkte es wohltuend beim Lesen! Nur wer die 
desolate Situation erasmischer Werke auf dem 
deutschen Buchmarkt kennt (im 16. Jahrhundert 
war mehr auf deutsch von Erasmus zu lesen als im 
21. Jahrhundert), kann ermessen, was für eine Arbeit 
hier getan wurde. 

Was soll man als Rezensent da noch weiter 
schreiben?

Nun, man könnte zunächst etwas über das 
Vorwort und die drei Hinführungen zum Werk des 
Erasmus sagen (ganz nebenbei, da hat man wohl 
beim Meister selbst Maß genommen, Erasmus war 
ein Könner und Liebhaber der vielfältigen Vorworte 
und Einführungen; beispielhaft im Novum Instru-
mentum Omne von 1516, wo Erasmus es gleich auf 
drei »Einführungen« bringt: »Paraclesis«, »Me-
thodus«, »Apologia«).

Wie bei Erasmus so auch hier. Auf ein Vorwort 
des Herausgebers folgen drei Einführungen: Zu-
nächst bietet Theo StAMMeN einen biographisch-
werkgeschichtlichen Abriss (»Erasmus und die 
Friedensschriften«), sodann Volker ReINhArDt 
eine politikgeschichtliche Einordnung (»Ideal und 
Augenmaß. Erasmus und die Politik seiner Zeit«) 
und schließlich Mariano DelgADO eine ideen-
geschichtliche Einordnung (»Pazifisten, Bellizisten, 
Scholastiker. Drei Grundhaltungen zu Krieg und 
Frieden in der Renaissance«). Es folgen dann nach 
den Schriften des Erasmus noch Anmerkungen, 
Bibliographie, Bildnachweis und ein hilfreiches Per-
sonenregister.

Im Vorwort des Verlegers heißt es: »In einer 
Zeit, in der sich wieder einmal Abgründe auftun 
und der Frieden […] mehr denn je einer kaum 
mehr beherrschbaren Bedrohung ausgesetzt 
ist, fühlen wir, die Herausgeber und der Verlag, 
uns […] aufgerufen, mit diesem Band […] diese 
Sehnsucht nach Frieden im und aus dem Geist des 
Erasmus […] lebendig zu erhalten« (11). Doch geht 
es Erasmus nicht nur um Sehnsucht, es geht ihm 
um Analyse, um Kritik der bestehenden Verhält-
nisse, um Dekonstruktion des fatalen Glaubens an 
die Gewalt, um konkrete Vorschläge zur Besserung 
der Menschenwelt (nicht zuletzt dadurch, dass er 
die Zerspaltung dieser einen Welt in viele kleine 
staatliche Welten immer wieder in ihrer Absurdität 
herausarbeitet). Von Erasmus ist eine unbeirrbare 
Hoffnung auf Besserung des Menschengeschlechts 
zu lernen und vor allem eine unbeirrbare Hoff-
nung auf Besserung der christlichen Welt. Das 
Vorwort ist da entschieden zu pessimistisch, wenn 
StAMMler vom Versagen des Humanismus bis 
heute spricht (9). Die Entwicklung des modernen 
Völkerrechts, das uN-System nach 1945 liegen ganz 
auf der Linie von humanistischen Vorschlägen, 
auch des Erasmus, im 16. Jahrhundert und endlich 
bewegen sich heute weltweit auch die christlichen 
Kirchen in genau die Richtung, die Erasmus vor-
gezeichnet hat. 

Hohe Zeit also, Erasmus neu zu lesen. Volker 
ReINhArDt hat recht, wenn er das gängige Vorur-
teil von Erasmus als ›furchtsamem Kompromissler‹ 
zurückweist. Erasmus, so ReINhArDt, »hinterfragte 
[…] die hochgemuten Gewissheiten derjenigen, 
die Gottes Willen mit unfehlbarer Sicherheit aus 
den Texten der Bibel abgeleitet zu haben meinten, 
keine andere Auslegung gelten ließen […] notfalls 
mit Feuer und Schwert«. Er sei »ein einsamer 
Mahner zu Vernunft, Bescheidenheit und Duld-
samkeit« (46). 

Einsam aber sollte Erasmus gerade heute nicht 
mehr bleiben. Dieses Buch ist ein gutes Mittel, ihm 
zu der Gesellschaft zu verhelfen, die er am liebsten 
hatte: Leser und Leserinnen!  A

Thomas Nauerth / Osnabrück


